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rara .

eſter .

diano .

gir .

inem

Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Gartenplatz , mit Hermen der epiſchen Dichter

geziert . Vorn an der Scene zur Rechten Virgil ,

zur Linken Arioſt .

Prinzeſſin . Leonore .

Prinzeſſin .

Du ſiehſt mich laͤchelnd an , Eleonore ,

Und ſiehſt dich ſelber an und laͤchelſt wieder .

Was haſt du ? Laß es eine Freundin wiſſen !

Du ſcheinſt bedenklich , doch du ſcheinſt ver —

gnuͤgt .



Torquato Taſſo .

Leonore .

Ja , meine Fuͤrſtin , mit Vergnügen ſeh' ich

Uns beide hier ſo laͤndlich ausgeſchmuͤckt .

Wir ſcheinen recht begluͤckte Schaͤferinnen

Und ſind auch wie die Gluͤcklichen beſchaͤftigt.

Wir winden Kräͤnze . Dieſer , bunt von

Blumen ,

Schwillt immer mehr und mehr in meiner

Hand ,

Du haſt mit hoͤherm Sinn und groͤßerm Herzen

Den zarten ſchlanken Lorber dir gewaͤhlt.

Prinzeſſin .

Die Zweige , die ich in Gedanken flocht ,

Sie haben gleich ein wuͤrdig Haupt gefunden ,

Ich ſetze ſie Virgilen dankbar auf .

Sie kraͤnzt die Herme Virgils .

Leonore .

So druͤck' ich meinen vollen frohen Kranz

Dem Meiſter Ludwig auf die hohe Stirne —

Sie kraͤnzt Arioſts Herme .
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von

einer

erzen

Ein Schauſpiel .

Er , deſſen Scherze nie verbluͤhen , habe

Gleich von dem neuen Fruͤhling ſeinen Theil .

Prinzefſin .

Mein Bruder iſt gefaͤllig daß er uns

In dieſen Tagen ſchon auf ' s Land gebracht ,

Wir koͤnnen unſer ſeyn und ſtundenlang

Uns in die goldne Zeit der Dichter traͤumen .

Ich liebe Belriguardo , denn ich habe

Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt ,

Und dieſes neue Gruͤn und dieſe Sonne

Bringt das Gefuͤhl mir jener Zeit zuruͤck.

Leonore .

Ja es umgiebt uns eine neue Welt !

Der Schatten dieſer immer gruͤnen Baͤume

Wird ſchon erfteulich . Schon erquickt uns

wieder

Das Rauſchen dieſer Brunnen , ſchwankend

wiegen

Im Morgenwinde ſich die jungen Zweige .

Die Blumen von den Beeten ſchauen uns

Mit ihren Kinderaugen freundlich an .



6 Torquato Taſſo .

Der Gäͤrtner deckt getroſt das Winterhaus

Schon der Citronen und Orangen ab,

Der blaue Himmel ruhet uͤber uns

Und an dem Horizonte loſ ' t der Schnee

Der fernen Berge ſich in leiſen Duft .

Prinzeſſin .

Es wäre mir der Fruͤhling ſehr willkommen ,

Wenn er nicht meine Freundin mir entfuͤhrte.

Leonore .

Erinnre mich in dieſen holden Stunden ,

O Fuͤrſtin , nicht wie bald ich ſcheiden ſoll .

Prinzeſſin .

Was du verlaſſen magſt , das findeſt du

In jener großen Stadt gedoppelt wieder .

Leonore .

Es ruft die Pflicht , es ruft die Liebe mich

Zu dem Gemahl , der mich ſo lang ' entbehrt ,

Ich bring ' ihm ſeinen Sohn , der dieſes Jahr

So ſchnell gewachſen , ſchnell ſich ausgebildet ,

Und theile ſeine vaͤterliche Freude .
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ihr

det ,

Ein Schauſpiel .

Groß iſt Florenz und herrlich , doch der Werth

Von allen ſeinen aufgehaͤuften Schaͤtzen

Reicht an Ferrara ' s Edelſteine nicht .

Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht ,

Ferrara ward durch ſeine Fuͤrſten groß .

Prinzeſſin .

Mehr durch die guten Menſchen , die ſich hier

Durch Zufall trafen und zum Gluͤck verbanden .

Leonore .

Sehr leicht zerſtreut der Zufall , was er ſam⸗

melt .

Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an

Und weiß ſie feſt zu halten , wie ihr thut .

Um deinen Bruder und um dich verbinden

Gemuͤther ſich , die eurer wuͤrdig ſind ,

Und ihr ſeyd eurer großen Vaͤter werth .

Hier zuͤndete ſich froh das ſchoͤne Licht

Der Wiſſenſchaft , des freien Denkens an ,

Als noch die Barbarei mit ſchwerer Daͤmm⸗

rung

Die Welt umher verbarg . Mir klang als Kind



Torquato Taſſo .

Der Name Herkules von Eſte ſchon ,

Schon Hyppolit von Eſte voll in ' s Ohr .

Ferrara ward mit Rom und mit Florenz

Von meinem Vater viel geprieſen ! Oft

Hab ' ich mich hingeſehnt : nun bin ich da .

Hier ward Petrach bewirthet , hier gepflegt ,

Und Arioſt fand ſeine Muſter hier .

Italien nennt keinen großen Namen ,

Den dieſes Haus nicht ſeinen Gaſt genannt .

Und es iſt vortheilhaft den Genius

Bewirthen : giebſt du ihm ein Gaſtgeſchenk ,

So laͤßt er dir ein ſchoͤneres zurüͤck.

Die Stöͤtte , die ein guter Menſch betrat ,

Iſt eingeweiht ; nach hundert Jahren klingt

Sein Wort und ſeine That dem Enkel wieder .

Prinzeſſin .

Dem Enkel , wenn er lebhaft fuͤhlt wie du .

Gar oft beneid ' ich dich um dieſes Gluͤck.

Leonore .

Das du , wie wenig andre , ſtill und rein

Genießeſt . Draͤngt mich doch das volle Herz
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ex .

erz

Ein Schauſpiel .

Sogleich zu ſagen was ich lebhaft fuͤhle,

Ju fuͤhlſt es beſſer , fuͤhltſt es tief und —

ſchweigſt .

Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks ,

Der Witz beſticht dich nicht , die Schmeichelei

Schmiegt ſich vergebens kuͤnſtlich an dein Ohr :

Feſt bleibt dein Sinn und richtig dein Geſchmack ,

Dein Urtheil g' rad , ſtets iſt dein Antheil groß

Am Großen , das du wie dich ſelbſt erkennſt .

Prinzeſſin .

Du ſollteſt dieſer hoͤchſten Schmeichelei

Nicht das Gewand verträuter Freundſchaft

leihen .

Leonore .

Die Freundſchaft iſt gerecht , ſie kann allein

Den ganzen Umfang deines Werths erkennen .

Und laß mich der Gelegenheit , dem Gluͤck

Auch ſeinen Theil an deiner Bildung geben ,

Du haſt ſie doch , und biſt ' s am Ende doch ,

Und dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt

Vor allen großen Frauen eurer Zeit .



Torquato Taſſo —.

Prinzefſſin .

Mich kann das , Leonore , wenig ruͤhren,

Wenn ich bedenke wie man wenig iſt ,

Und was man iſt , das blieb man andern

ſchuldig .

Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten ,

Was uns die Vorwelt ließ , dank ' ich der Mutter ;

Doch war an Wiſſenſchaft , an rechtem Sinn

Ihr keine beider Toͤchter jemals gleich;

Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen ,

So hat Lucretia gewiß das Recht .

Auch kann ich dir verſichern hab' ich nie

Als Rang und als Beſitz betrachtet , was

Mir die Natur , was mir das Gluͤck verlieh .

Ich freue mich , wenn kluge Maͤnner ſprechen ,

Daß ich verſtehen kann wie ſie es meinen .

Es ſei ein Urtheil uͤber einen Mann

Der alten Zeit und ſeiner Thaten Werth ;

Es ſei von einer Wiſſenſchaft die Rede ,

Die , durch Erfahrung weiter ausgebreitet ,

Dem Menſchen nutzt indem ſie ihn erhebt ,
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Ein Schauſpiel .

Wohin ſich das Geſpraͤch der Edlen lenkt ,

Ich folge gern , denn mir wird leicht zu folgen .

Ich hoͤre gern dem Streit der Klugen zu ,

Wenn um die Kraͤfte , die des Menſchen Bruſt

So freundlich und ſo fuͤrchterlich bewegen ,

Mit Grazie die Rednerlippe ſpielt ;

Gern , wenn die fuͤrſtliche Begier des Ruhms ,

Des ausgebreiteten Beſitzes Stoff

Dem Denker wird , und wenn die feine Klug⸗

heit ,

Von einem klugen Manne zart entwickelt ,

Statt uns zu hintergehen uns belehrt .

Leonore .

Und dann nach dieſer ernſten Unterhaltung

Ruht unſer Ohr und unſer innrer Sinn

Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus ,

Der uns die letzten lieblichſten Gefuͤhle

Mit holden Toͤnen in die Seele floͤßt.

Dein hoher Geiſt umfaßt ein weites Reich ,

Ich halte mich am liebſten auf der Inſel

Der Poeſie in Lorberhainen auf .



Torquato Taſſo .

Prinzeſſin .

In dieſem ſchoͤnen Lande , hat man mir

Verſichern wollen , waͤchſt vor andern Baͤumen

Die Myrte gern . Und wenn der Muſen gleich

Gar viele ſind , ſo ſucht man unter ihnen

Sich ſeltner eine Freundin und Geſpielin ,

Als man dem Dichter gern begegnen mag ,

Der uns zu meiden , ja zu fliehen ſcheint ,

Etwas zu ſuchen ſcheint das wir nicht kennen ,

Und er vielleicht am Ende ſelbſt nicht kennt .

Da waͤr' es denn ganz artig , wenn er uns

Zur guten Stunde traͤfe, ſchnell entzuͤckt

Uns fuͤr den Schatz erkennte , den er lang '

Vergebens in der weiten Welt geſucht .

Leonore .

Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen ,

Er trifft mich zwar , doch trifft er mich nicht

tief .

Ich ehre jeden Mann und ſein Verdienſt

Und ich bin gegen Taſſo nur gerecht .

Sein Auge weilt auf dieſer Erde kaum ;



gleich

inen ,

it .
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n,

nicht

Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur ;

Was die Geſchichte reicht , das Leben giebt ,

Sein Buſen nimmt es gleich und willig auf :

Das weit zerſtreute ſammelt ſein Gemuͤth,

Und ſein Gefuͤhl belebt das Unbelebte .

Oft adelt er was uns gemein erſchien ,

Und das Geſchaͤtzte wird vor ihm zu nichts .

In dieſem eignen Zauberkreiſe wandelt

Der wunderbare Mann und zieht uns an

Mit ihm zu wandeln , Theil an ihm zu nehmen :

Er ſcheint ſich uns zu nahn , und bleibt uns fern :

Er ſcheint uns anzuſehn , und Geiſter moͤgen
An unſrer Stelle ſeltſam ihm erſcheinen .

Prinzeſſin .

Du haſt den Dichter fein und zart geſchildert ,
Der in den Reichen ſuͤßer Traͤume ſchwebt .

Allein mir ſcheint auch ihn das Wirkliche

Gewaltſam anzuziehn und feſt zu halten .

Die ſchoͤnen Lieder , die an unſern Baͤumen

Wir hin und wieder angeheftet finden ,

Die , goldnen Aepfeln gleich , ein neu Heſperien

Ein Schauſpiel . 13



14 Torquato Taſſo .

Uns duftend bilden — erkennſt du ſie nicht alle

Fuͤr holde Fruͤchte einer wahren Liebe ?

Leonore .

Ich freue mich der ſchoͤnen Blaͤtter auch .

Mit mannichfalt ' gem Geiſt verherrlicht er

Ein einzig Bild in allen ſeinen Reimen ,

Bald hebt er es in lichter Glorie

Zum Sternenhimmel auf , beugt ſich vere

Wie Engel uͤber Wolken vor dem Bilde ;

Dann ſteigt er ihm durch ſtille Fluren nach

Und jede Blume windet er zum Kranz .

Entfernt ſich die Verehrte , heiligt er

Den Pfad , den leiſ ' ihr ſchoͤner Fuß betrat .

Verſteckt im Buſche , gleich der Nachtigall ,

Fuͤllt er aus einem liebekranken Buſen

Mit ſeiner Klagen Wohllaut Hain und Luft :

Sein reizend Leid , die ſel' ge Schwermuth lockt

Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nach —

Prinzeſſin .

uUnd wenn er ſeinen Gegenſtand benennt ,

So giebt er ihm den Namen Leonore .

hrend

An
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end

ach

rat .

Luft :

lockt

ch —

Ein Schauſpiel .

Leonore .

Es iſt dein Name wie es meiner iſt .

Ich naͤhm' es uͤbel wenn ' s ein andrer waͤre.

Mich freut es daß er ſein Gefuͤhl fuͤr dich

In dieſem Doppelſinn verbergen kann .

Ich bin zufrieden daß er meiner auch

Bei dieſes Namens holdem Klang gedenkt .

Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe ,
Die ſich des Gegenſtands bemeiſtern will ,

Ausſchließend ihn beſitzen , eiferſuͤchtig
Den Anblick jedem andern wehren moͤchte .
Wenn er in ſeliger Betrachtung ſich

Mit deinem Werth beſchaͤftigt , mag er auch

An meinem leichtern Weſen ſich erfreun .

Uns liebt er nicht , — verzeih daß ich es

ſage ! —

Aus allen Sphaͤren traͤgt er was er liebt

Auf einen Namen nieder den wir fuͤhren ,
Und ſein Gefuͤhl theilt er uns mit ; wir

ſcheinen
Den Mann zu lieben , und wir lieben nur

Mit ihm das hoͤchſte was wir lieben koͤnnen .



Torquato Taſſo .

Prinzeſſin .

8 8575 ——
Da

Du haſt dich ſehr in dieſe Wiſſenſchaft

Vertieft , Eleonore , ſagſt mir Dinge ,
8 6 0

Die mir beinahe nur das Ohr beruͤhren

8 8 U1
Und in die Seele kaum noch uͤbergehn .

Wie

Leonore .

Du ? Schuͤlerin des Plato ! nicht begreifen ?

Was dir ein Neuling vorzuſchwatzen wagt .

Es muͤßte ſeyn daß ich zu ſehr mich irrte , D

Doch irr ' ich auch nicht ganz , ich weiß es wohl .

Die Liebe zeigt in dieſer holden Schule
A

Sich nicht , wie ſonſt , als ein verwoͤhntes Kind : Ich
Es iſt der Juͤngling , der mit Pfychen ſich

Und

Koͤn
Vermaͤhlte , der im Rath der Goͤtter Sitz

Und Stimme hat . Er tobt nicht frevelhaft

Von einer Bruſt zur andern hin und her ; Ich

Er heftet ſich an Schoͤnheit und Geſtalt

Nicht gleich mit ſuͤßem Irrthum feſt , und

buͤßet

Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß .

Es i

Die



Ein Schauſpiel .

Prinzeſſin .

Da kommt mein Bruder , laß uns nicht ver⸗

rathen

Wohin ſich wieder das Geſpraͤch gelenkt ,

Wir wuͤrden ſeinen Scherz zu tragen haben,
Wie unſre Kleidung ſeinen Spott erfuhr .

fen ?
Zweiter Auftritt .

agt .

rte, Die Vorigen . Alpehſo n8

8 wohl .

Alphons .
8 5

s Kind :
Ich ſuche Taſſo , den ich nirgends finde ,

6
Und treff ' ihn — hier ſogar bei euch nicht an .

Koͤnn ihr von ihm mir keine Nachricht geben ?

haft Prinzefſin .

f Ich ſah ' ihn geſtern wenig , heute nicht .
lt

Alphons

D

Es iſt ein alter Fehler , daß er mehr

Die Einſamkeit als die Geſellſchaft ſucht .
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